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VOM MATTERHORN

Riffelsee und Mafterhorn

Wenn an langen Winterabenden draus-
sen der Sturm an Dach und Fensterladen
rüttelt, wenn der Lampe traulicher Schein

so recht Behaglichkeit in die Stube strahlt
und wenn unsere Gedanken eigentlich
fern sein sollten von Berg und Bergstei-
gerei, dann schweift doch die Erinnerung
oft zurück in den Sommer und bleibt
haften an dem und jenem Erlebnis, wohl
auch an Bergen, die auf uns einen be-
sonders tiefen Eindruck machten.

Wir haben unlängst von einem solchen

Berg geschrieben, vom Finsteraarhorn im
Berner Oberland. Heute aber wenden wir
uns dem einst gefürchtetsten, er mag
gleichzeitig der berüchtigste Berg sein, dem
Matterhorn, zu. Wer kennt sie nicht, jene
schwarzdrohende, schroff aufsteigende, oft
unheimlich, oft majestätisch glänzende
Pyramide, die das Walliser Dorf Zermatt
zu einem in der ganzen Welt bekannten
Kurort hat werden lassen, jenen Berg, der
Tausende entzückt und begeistert, Hun-
derte auf seinen Gipfel, aber auch viele,
allzu viele in den Tod gelockt hat.

Allzu viele; denn die Opfer des Matter-
horns zählen schon heute zu Dutzenden
und es vergeht wohl kaum ein Jahr, da

nicht von einem oder gar mehreren
schweren Unfällen am Matterhorn berich-
tet werden muss. « Gestorben am Matter-
horn », «Died on the Matterhorn», so und
ähnlich lauten die Grabinschriften auf dem
kleinen Zermatterfriedhof, gleichzeitig an-
deutend, dass englische Bergsteiger sich
ganz besonders um das Matterhorn be-
müht haben.

lind nun zur Ersfeigungsgeschichte des
Matterhorns, die wie keine andere eines
Alpengipfels von sich reden gemacht hat
und die wohl nur an Tragik und Ernst
übertroffen wird von der der noch immer
nicht bewältigten Achttausender Asiens,
des Mont Everest und des Nanga Parbat!

Mit dem Namen des Matterhorns für
immer verknüpft sind und bleiben die der
ersten Angreifer auf den Berg, der Name
seines Bezwingers, Edward Whptnper, und
dessen Rivalen und Gegenspielers, des
Führers aus dem südlich des Alpenwalles
gelegenen Tales, des Val Tournanche, von
Jean Antoine Carrel.

Als im Jahre 1855 von Zermatt aus die
Besteigung der höchsten Spitze des Monte

Rosa gelungen war, wandten sich die
kühnsten der Bergsteiger jener Zeit dem
Matterhorn zu. Ein englisches Buch aus
dem Jahre 1858 brachte zum ersten Male
einen Bericht über einen Versuch von
Valtournanches Jägern, das Matterhorn zu
ersteigen und bemerkte dazu, dass, wenn
der Berg je bestiegen werden solle, dies
wahrscheinlich von der italienischen Seite
aus geschehen werde. Sofort bemächtigte
sich nun die Oeffentlichkeit des Alpinis-
mus von damals der Frage. Kennedy, ein
unerschrockener Alpinist, der eine Tour
rings um den Berg machte, hielt einen
Aufstieg von Breuil aus für unmöglich.
Ein anderer Engländer, Hawkins, unter-
suchte in Begleitung seines Führers Ben-
nen das Matterhorn von jeder Seite und
sprach seine Ueberzeugung dahin aus, dass
es sicher besteigbar sei, aber es würde
nicht leicht sein und « ob nun überhaupt
möglich oder nicht », schliesst er, « wird
die Besteigung des Matterhorns von jener
des Montblanc, des Monte Rosa oder ir-
gendeiner der tausend Spitzen, die eine
freundliche Natur dem Fusse des Men-
sehen zugänglich gemacht hat, völlig ver-
schieden sein ».

Hawkins und Bennen kommen wieder
— 1860 —, diesmal in Begleitung des be-
rühmten Physikers Tyndall. Von Breuil aus
wird ein weiterer Besteigungsversuch un-
ternommen, aber auch der scheitert. Im
gleichen und im folgenden Jahre treten
noch weitere Anwärter auf Erstbestei-
gungsehren auf den Plan. Die Gebrüder
Parker machen einen Angriff über den
Hörnligrat — also von Zermatt aus, ge-
langen aber bloss auf etwa 3500 m Höhe.

In diese Jahre fällt auch der Beginn des
eigentlichen Entscheidungskampfes ums
Matterhorn. 1860 kam Edward Whymper,
ein junger, kühner Engländer mit eiser-
nem Willen zum erstenmal ins Val Tour-
nanche. Das Matterhorn sehen und ihm
verfallen sein, war eins. Gleich trifft er
auch seinen künftigen Gegner im Kampf

Das Matlerhorri (links) und die Dent d'Héruss,
von der Bertolhütte aus

um den Berg, Jean Antoine Carrel
Whymper wollte ihn zum Führer anwer-
ben. Doch als Carrel einen weiteren Be-
gleiter als Bedingung aufstellte, konnten
sie sich über dessen Person nicht einigen
und die Verhandlungen wurden abgebro-
chen. Der Versuch, einen anderen, geeig-
neten Führer zu finden, scheiterte, obschon
sich damals gerade einige solche von Ruf
in Breuil aufhielten.

« Sie hatten kein Herz für das Unter-
nehmen », klagt Whymper, « und die Weni-
gen, die den Aufstieg überhaupt wagten,
kehrten bei der ersten sich darbietenden
Schwierigkeit wieder um, denn alle, mit
Ausnahme eines einzigen, waren über-
zeugt, dass der Gipfel nicht erstiegen wer-
den könne. » Dieser einzige aber war Jean
Antoine Carrel, genannt der Bersagliere.
Dennoch wagte Whymper einen Aufstieg
und erreichte das sogenannte « Cheminée »

östlich vom Col de Lion.
Unterdessen war Carrel nicht müssig

geblieben. Auch er hatte sich in den Kopf
gesetzt, das Matterhorn zu besteigen, und
zwar sollte die Ehre und der Ruhm der

Erstbesteigung nicht einem Fremden, son-
dern Männern des Landes, einem Italiener,
zufallen.

1862 wetteiferten besonders Tyndall,
dem seither die Eroberung des Walliser
Weisshorns gelungen war, und Whymper
um den jungfräulichen Berg. Ein erster

Versuch mit den Zermatter Führern zum

Taugwald und Kronig scheiterte, ebenso

ein zweiter mit Jean Antoine Carrel. Un-

terhalb des Sogenannten grossen Turmes

am Italienergrat müssen sie umkehren.
Jetzt eilt Whymper nach Zermatt, stürmt
zum Hörnli, aber findet den Grat ungang-
bar. Zurück nach Breuil — und jetzt er-

reicht er allein die 4000er Grenze. Beim

Abstieg stürzt er ab, kommt aber mit
leichten Verletzungen davon. Kaum wie-

der hergestellt, folgt ein erneuter Versuch

und diesmal lässt sich Jean Antoine Carrel

als Führer gewinnen. Schlechtes Wetter
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kiffsises und Matterborn

Wenn an langen Wintsrsbsnden drsus-
sen à Lturm en Deck und Esnsterlsdsn
rüttelt, wenn der Dsmpe trsulicksr Sckein
so reckt Bsksglickkeit in die Stube strsklt
und wenn unsers Oedenksn eigentlick
kerri sein sollien von LerA nnâ LerZsîei^
gsrei, kenn sckweitt clock <lis Erinnerung

xuriià in âen Lonuner unâ ì)1eiì)i

Ketten en «lern und jenem Erlebnis, wokl
euck sn Sergen, à suk uns einen bs-
sonclers tisksn Eindruck -neckten.

Vkir kàken unlängst von einem solcksn
Berg gssckrisksn, vom Einsterserkorn im
Lerner Oberland. Heute sbsr wenden wir
uns <iem einst gekürcktetstsn, sr meg
gleickzsitig <lsr bsrücktigste Berg sein, clem

Msttsrkorn, zu. Wer kennt sie nickt, jene
sckwsrzdrokends, sckrokk sukstsigsncls, ott
unkeimlick, ott msjsstätisck glänzende

âie <ins ^nlliser OorL ^errnAìî
ZU einem in clsr ganzen Welt bekennten
Kurort kst werden lessen, jenen Ssrg, àsr
lsussnds entzückt uncl begeistert, Sun-
üsrts euk seinen Oipksl, aber euck viele,
ellzu viele in âsn lod gelockt ket.

^.llzu viele; denn die Opter des Mettsr-
Korns zäklen sckon beute zu Dutzenden
unà es vergebt wokl keum ein 3skr, àe

nickt von einem oàsr gsr mskrersn
sckwsren llnkällen sm Mstterkorn berick-
tet werden muss. - Oestorben em Metier-
Korn», «Died on tks Msttsrkorn», so unà
ëknlick lsuten àie Orsbinsckriktsn sut àsm
kleinen Eermsttsrtrisdkok, gleickzsitig sn-
àeutenà, àsss sngliscks Bergsteiger sick
gsnz bssonàsrs um àss Mstterkorn be-
mükt beben.

ìlnd nun zur Lrsteisuusspesckickts àss
Mettsrkorns, àie wie keine enàsrs eines
^lpsngipksls von sick rsàen gsmsckt kst
unà àie wokl nur sn lregik unà Ernst
übsrtrokksn wird von àsr àsr nock immer
nickt bewältigten ^.ckttsussndsr Asiens,
àss Mont Everest unà àss Klangs Bsrbst!

Mit âem Kiemen àss Mettsrkorns tür
immer vsrknüpkt sinà unà bleiben àie àsr
ersten Hngreiker euk àen Berg, àsr klsms
seines Bezwingers, Eàarck Wkz/tnpsr, unà
àessen Rivale» unà Osgsnspislsrs, àss
Eükrsrs sus àsm sûàlick àes áipsnwsllss
gelegenen lslss, àss Vel lournsneks, von
dean Antoine Oarrei.

^ls im dskrs 1855 von ^ermatt sus àie
Besteigung àsr köcksten Spitze àss Monte

Rose gelungen wer, wsnàten sick àie
küknstsn àsr Bergsteiger jener Eeit àsm
Mutterkorn zu. Ein snglisckes Buck sus
àsm dskrs 1858 dreckte zum ersten Mels
einen Bsrickt über einen Vsrsuck von
Veltournsnckss dâgsrn, àes Msttsrkorn zu
ersteigen unà bemerkte dszu, àsss, wenn
àsr Berg je bestiegen weràen solle, dies
wskrscksinliok von àsr itslisniscksn Leite
sus gsscksksn werde. Lokort bsmäcktigts
sick nun die Oskksntlickkeit àss àlpinis-
mus von àsmsls der Ersge. Kennedy, ein
unsrsckrockener Alpinist, der sine 'tour
rings um den Berg meckts, kielt einen
Entstieg von Breuil sus kür unmöglick.
Ein snàsrsr Engländer, Bewkins, unter-
suckte in Begleitung seines Eükrsrs Sen-
nen àss Msttsrkorn von jeder Leite und
spreck seine Ueberzeugung àskin aus, àsss
es sicker besteigbsr sei, sber es würde
nickt lsickt sein und « ob nun überksupt
möglick oder nickt», scklissst er, «wird
die Besteigung des Mettsrkorns von jener
des Montblsnc, des Monte Rose oder ir-
gsndsinsr der tausend Spitzen, die sine
krsundlicks klstur dem Eusse des Men-
scksn zugänglick gemsckt ket, völlig vsr-
sckiedsn sein ».

Ilswkins und Bennsn kommen wieder
— 186!) —, diesmal in Begleitung des bs-
rükmtsn Bkzcsiksrs ü^ndell. Von Breuil sus
wird sin weiterer Bssteigungsversuck un-
ternommen, aber suck der scksitert. Im
glsicken und im kolgendsn üskre treten
nock weitere Anwärter suk Erstbeste!-
gungsskrsn suk den Blsn. Die Osbrüdsr
Rerksr mscksn einen /tngrikk über den
Btörnligrat — also von Esrmett aus, ge-
lsngsn sbsr bloss euk etwa 3566 m Büke.

In diese üskrs källt euck der Beginn des
sigsntlicken Entscksidungskempkss ums
Mstterkorn. 1860 ksm Edwsrd Wkz»mpsr,
sin junger, küknsr Engländer mit sissr-
nem Willen zum erstenmal ins Vel lour-
nencke. Des Msttsrkorn ssken und ikm
verkellsn sein, wer eins. Olsick trikkt er
euck seinen künktigsn Osgner im Rempk

Doz Mottsrborn (links) und die Dent d'BèruZ5,
vc»n kertolküfts

um den Berg, lean Antoine Oerrel
Wkzunper wollte ikn zum Eükrsr snwer-
den. Dock eis Oerrel einen weiteren Lg.
glsitsr sls Bedingung entstellte, konnten
sis siek über dessen Bsrson nickt einigen
und die Verksndlungsn wurden ebgsbro-
eben. Der Vsrsuck, einen sndsrsn, geeig-
netsn Eükrsr zu kinden, sckeiterts, obsckon
sick dsmsls gerade einige solcks von kuk
in Brsuii eukkislten.

« Lis kstten kein Her? kür dss Unter-
nekmen », klagt Wkzcmpsr, « und die Weni-
gen, die den àkstieg überksupt wsgten,
kekrten bei der ersten sick darbietenden
Lckwisrigksit wieder um, denn eile, mit
áusnskme eines einzigen, wsren über-
zeugt, dsss der Oipkel nickt erstiegen wer-
den könne. » Dieser sinnige sbsr wsr lean
Antoine Osrrsl, gensnnt der Bsrssgliere.
Dsnnock wsgte Wk^mper einen àksìieg
und srreickts dss sogsnennts <- Oksminee »

ästlick vom Ool de Dion.
Unterdessen wsr Oerrel nickt müssig

geblieben, ^.uck er kette sick in den Eopk
gesetzt, des Mstterkorn zu besteigen, und

zwsr sollte die Ekre und der Rukrn der

Erstbesteigung nickt einem Eremden, son-
dern Männern des Rendes, einem Itsliener,
zukellen.

1862 wsttsiksrtsn besonders lyndsll,
dem ssitksr die Eroberung des Wsiliser
Wsisskorns gelungen wsr, und Wkxmper
um den jungkräulicken Berg. Ein erster

Vsrsuck mit den Esrmettsr Eükrern Min

lsugwsld und Rronig sckeiterts, ebenso

ein zweiter mit des» àtoins Oerrsi. lln-
tsrkelb des Sogensnnten grossen lurmes
sm Itsliensrgrst müssen sie umkekren.
.letzt eilt Wkz»mper nsck ^ermstt, stürmt
zum Börnli, sbsr kindst den Orst ungeng-
bar. Eurück nsck Breuil — und jetzt er-

reickt er sllsin die 4660er Orsnze. Leim

Abstieg stürzt er ab, kommt sber mit
leicktsn Verletzungen dsvon. Rsum wie-

der ksrgsstsllt, kolgt sin erneuter Versuck
und diesmsl lässt sick .Issn Antoine Osrrei

sls Eükrsr gewinnen. Kcklecktss Vetter

Dc>5 Matterborn vom Vsg zur Zcbönbllküiiiiie av5
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Italiener Vitorio Sella die erste Winter-
besteigung.

Damit aber, dass nun gleich zwei Wege
auf den riesenhaften Obelisk von Zermatt
gefunden wurden, gab sich die Gilde der
Bergsteiger nicht zufrieden. Schon im
Jahre 1879 suchten sich zwei Gruppen,
und zwar am gleichen Tage und auf ver-
schiedenen Wegen einen neuen, dritten
Aufstieg: den über den Zmuttgrat. Die eine
Gruppe bestand aus dem Engländer Mum-
mery mit den Führern Alexander Bürge-
ner, Petrus und Gentinetta, die andere
wurde ebenfalls von einem Engländer ge-
leitet, Penhall mit den Führern Ferd. Im-'
seng und Alois Zurbriggen, beide aus
Maiugnaga. Mummery gewann als Erster
die Spitze und seither besteigt man das
Matterhorn über die Zmutterseite auf dem
von Mummery und seinen Führern einge-
schlagenen Weg.

Endlich hat der Italiener Guido Rey,
1899, den letzten der 4 Grate des Matter-
horns, den Furggengrat, im Abstieg be-
zwungen. Im Aufstieg ist dieser ausser-
ordentlich, schwierige Grat erst 1911 be-
wältigt worden. Wieder war es ein Ita-
liener, Mario Piacenza, dem dies Wagnis
gelang. Unterdessen ist auch die Nord-
wand des Matterhorns erstiegen worden,
und zwar durch die Brüder Schmid, zwei
junge, erfolgreiche Deutsche. Doch weder
der Furggengrat noch eine der gefährlichen
Wandaufstiege werden je einmal eine
grosse Frequenz aufweisen.

Heute ist das Matterhorn eine Art Mode-
berg geworden, das besonders von Zermatt
aus Sommer für Sommer Hunderte von
Besuchern erhält. Sowohl der Italiener —
wie der schweizerische Hörnligrat sind
durch Anbringung von festen Seilen, von
Eisenstiften und Leitern bei den schwie-
rigsten Stellen gangbar gemacht worden.
Das mag beitragen, dass die Besteigung
nur zu oft von Leuten unternommen wird,
welche nicht über die dazu notwendigen
Voraussetzungen verfügen. Während auf
dem italienischen Grat schon früh hoch-
gelegene Schutzhütten den Aufstieg we->

sentlich erleichterten, erhielt der Hörnli-
grat erst im Jahre 1917 eine sichere Unter-
kunft, und zwar auf etwa 4000 m Höhe.
Sie verdankt ihre Erstehung der Freige-
bigkeit des belgischen Grossindustriellen

fjF0/7.<?ß#3»ng «ff/ .SYite 775.9^

Die Wesiflanke des Matterhorns

weist sie am grossen Turme ab. Schon an-
derntags will Whymper noch einmal hin-
auf, aber Carrel lässt ihn im Stich. Mit
einem anderen Führer, Meynet, steigt er
zum Col du Lion und über den bisher er-
reichten höchsten Punkt hinaus. Aber die
Schwierigkeiten werden grösser und gros-
'ser. Es war Whympers fünfter Versuch
des Jahres und zugleich der letzte.

Auch Tyndall versuchte noch einmal
sein Glück. Es ist ihm gelungen, den gros-
sen Carrel zu gewinnen. Wohl erreicht er
einen Felszacken, der seither seinen Na-
men trägt — den Pic Tyndall — aber nicht
den ersehnten Gipfel.

Im folgenden Jahre, 1863, kommt Whym-
per wieder nach Breuil, aber auch diesmal
wird er abgeschlagen. 1864 schien Waffen-
stillstand zwischen Mensch und Horn ge-
schlössen, erst das Jahr 1865 sollte die
Entscheidung bringen.

Noch einmal versuchte Whymper, dies-
mal mit den Führern Almer und Biner,
den Aufstieg über den Italienergrat —
noch einmal misslingt das Unternehmen
— eine Steinlawine geht nieder und reisst
sie beinahe mit. Jetzt erst wendete sich
Whymper anderen Wegen zu. Er ver-
pflichtete Carrel für einen Aufstieg von
Zermatt aus. Die Abreise verzögerte sich
jedoch des schlechten Wetters wegen, und
als der italienische Bergsteiger Giordano
in Breuil eintraf, löste Carrel seine Ab-
machung mit Whymper, um sich Giordano
zur Verfügung zu stellen. Jetzt eilte
Whymper nach Zermatt. In seiner Beglei-
tung befand sich ein junger Engländer,
Lord Francis Douglas, mit seinem Führer,
mit dem er eben das Gabelhorn bestiegen
hatte. In Zermatt traf Whymper auf den
Führer Michel Croz aus Chamonix mit den
Engländern Reverend Hudson und Mr.
Hadow. Whymper wusste alle für die Be-
Steigung des Horns zu gewinnen. Ueber-
dies wurden noch zwei Führer, der alte
Peter Taugwalder und dessen Sohn einge-
stellt, so dass die Karawane sieben Köpfe
zahlte. Der Aufstieg gelang — das Matter-
horn ist bezwungen und auf dem Gipfel

wird ihnen die Genugtuung zuteil, die
Karawane Giordano-Carrel noch im Auf-
stieg zu sehen. Whymper hatte die Schlacht
gewonnen!

Der Preis aber, der dafür bezahlt wer-
den musste, war ein hoher, kostete der Sieg
doch vier Menschenleben. Die Katastrophe
beim Abstiege vom Matterhorn spielte sieh
nach einem Bericht Whympers an die
Londoner « Times » folgenderweise ab:

« Soviel ich weiss, war im Augenblicke
der Katastrophe keiner im eigentlichen
Absteigen begriffen, aber weder ich noch
die beiden Taugwalder können es mit Be-
stimmtheit angeben, weil die beiden vor-
dersten durch einen Felsvorsprung, der
zwischen uns lag, teilweise unseren Blik-
ken entzogen waren. Croz hatte sein Beil
eben weggelegt, denn um den jungen Ha-
dow vor einem Fehltritt zu bewahren,
musste er ihn buchstäblich an den Beinen
fassen und seine Füsse einen nach dem
andern an die rechte Stelle setzen. Nach
der Bewegung seiner Schultern musste
ich schliessen, dass er sich gerade umwen-
den wollte, um selbst einen oder zwei
Schritte nach abwärts zu tun.

In diesem Augenblick glitt Hadow aus
und fiel im Sturze mit der ganzen Wucht
seines Körpers auf ihn. Ich hörte Croz
einen verzweifelten Schrei ausstossen und
sah ihn und Hadow in die Tiefe stürzen;
gleich darauf wurde Hudson seinerseits
mitgerissen, und als letzter Douglas. Alles
das war das Werk eines Augenblicks...

Wir hielten uns, aber zwischen Taug-
walder und Lord Douglas riss das Seil.
Zwei oder drei Sekunden lang sahen wir
unsere unglücklichen Gefährten auf dem
Rücken niedergleiten und mit den Händen
um sich- greifen, um einen Halt zu suchen;
dann verschwand einer nach dem andern
vor unsern Augen, und nun stürzten sie
von Absatz zu Absatz die Felsen hinunter
bis auf den Matterhorngletscher, über dem
wir eben standen, das ist eine Tiefe von
nahezu 400 Meter. Von dem Augenblick
an, wo das Seil riss, war ihnen nicht mehr
zu helfen. »

Die Katastrophe rief allgemein Schrek-
ken und Entsetzen hervor. Ganz Europa
ergriff Partei für und wider die Bestei-
gung des Matterhorns. Whymper wurde
beschuldigt, das Seil zwischen ihm und
den Gestürzten zerschnitten zu haben, um
sich zu retten. Er wurde zur Verantwor-
tung gezogen und musste sich gegen die
schweren Anschuldigungen zur Wehr set-
zen. Aber auch Taugwalder wurde ange-
klagt und vor Gericht gestellt. Trotz Frei-
Spruchs blieb der gemeine Verdacht auf
ihm sein Leben lang haften.

Wenige Tage nach der Besteigung des
gefürchteten Berges von .Zermatt aus er-
reichte auch Carrel den Gipfel des Matter-
horns von Süden her.

Nun war der Bann gebrochen. Schon in
den unmittelbar folgenden Jahren wurde
das Horn, wie der Zermatter den Berg
kurz benennt, verschièdentlich erstiegen,
1868 zum ersten Male, und zwar von
John Tyndall von Süd nach Nord traver-
siert. Im Jahre 1871 machte zum ersten
Male auch eine Dame den Aufstieg: Miss
Walter und 1876 fand durch drei englische
Touristen die erste führerlose Besteigung
des Matterhorns statt. Dann kam ein
Alleingänger und bald, 1882, glückte dem

Bild rechts: Auf dem Gornergletscher
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Itslisner Vitorio Sells die erste Minier-
besteigung.

Osmit sbsr, dsss nun gleick xwsi tVsge
sut den riesenkskten Obelisk von T^ermstt
getundsn wurden, gab sick dis Oilde der
Rergsteigsr nickt xukrieden. Sckon im
.Iskre 1879 suekten sick xwsi Qruppen,
uncl xwsr sm glsicken läge uncl sut ver-
sckiedsnsn IVsgsn einen neuen, dritten
àtstieg: âen über <ien I^muttgrat. vie eine
Orupps bsstsnd sus dem Rnglândsr Mum-
mery mit âen pükrern Alexander Rurge-
ner, Petrus un6 Llsntinetts, dis sndsrs
wurde edsntslls von einem Rnglânder Ze-
leitet, penksll mit âen pükrern perd. Im-
sens unâ t^lois 2!urbriggen, bsiâs sus
Msiugnsga. Mummery gewann sls Rrstsr
die Spitxe unâ ssitker besteigt msn âss
Mstterkorn über âis Tmutterseits sut âem
von Mummery unâ seinen pükrern singe-
scklsgsnen IVeg.

Rndlick kst âsr Itsliensr Vuiâo Rsy,
1899, âen letzten âsr 4 Orate âss Matter-
Korns, âen purggsngrat, im Abstieg de-
xwungen. Im àtstieg ist âiessr susser-
orâsntliek sckwierige Qrst erst 1911 de-
wältigt worden. IVieâer wsr es sin Its-
lisner, Msrio piscenxa, âem dies IVsgnis
gelang. vntsrâessen ist suck à vorâ-
wand âss Mstterkorns erstiegen worden,
unâ xwsr durck âie IZruâsr Sckmid, xwsi
junge, ertolgrsicks vsutseke. Oock weder
âsr purggengrat nook sine âer gstâkrlicken
IVsndsukstiege werden ze einmsl eins
grosse preczusnx aukweissn.

Heute ist âss Mstterkorn eins àt Mode-
berg geworden, âss bssonâers von ^ermatt
sus Sommer tür Sommer vunderts von
Rssuckern erkält. Lowokl âer Itsliensr —
wie âer sckweixsriscke vornligrat sinâ
âurck Anbringung von testen Seilen, von
Risenstitten unâ keltern bei âen sckwie-
rißsten Stellen gangbar somsckt worden,
vss mss beitragen, âsss âis Restsigung
nur xu ott von Reuten unternommen wird,
wslcke nickt über âis dsxu notwendigen
Varsussetxungsn vsrtügen. IVskrsnâ suk
âem itslieniscken Orst sckon krük kock-
gelesene Lckutxküttsn âen àtstieg ws-'
ssntlick erlsicktsrtsn, srkisìt âsr vörnli-
grst erst im âskre 1917 eine sickere Unter-
kunkt, unâ xwar suk etwa 4009 m väks.
Sie verdankt ikrs Rrstskung der preige-
bigkeit des belgiscksn OrossinâustrisIIsn
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weist sie sm grossen lärme sb. Lckon sn-
derntsgs will IVKympsr nock sinmsl kin-
sut, sbsr Osrrsl lässt ikn im Stick. Mit
einem snderen pükrer, Meynet, steigt er
xum Ool du vion und über den bisksr er-
rsicktsn köckstsn Punkt kinsus. àsr die
Lckwisrigksitsn werden grösser und grös-
ser. Rs wsr IVKympsrs tünttsr Vsrsuck
des labres und xugleicb der lstxte.

àck lynâsll vsrsuckts nock sinmsl
sein Lllück. Rs ist ikm gelungen, den gros-
sen Llsrrel xu gewinnen. IVokl srrsickt er
einen pslsxaeksn, der ssitksr seinen bis-
men trägt — den ?ic lynâsll — sber nickt
den srsekntsn Oipkel.

Im tolgenden lskre, 1863, kommt IVKym-
per wieder nsck Rrsuil, sber suck diesmsl
wird er sbgescklsgen. 1864 sckien V/skten-
stillstand xwiscken Msnsck und vorn gs-
seklosssn, erst dss dskr 1865 sollte die
Lntscksidung bringen.

vock sinmsl versuokts IVKymper, dies-
mal mit den pükrern i^lmer und lZiner,
den àtstieg über äsn Itslienergrst —
nock sinmsl misslingt âss vnternekmen
— eins Steinlswine gskt nieder und rsisst
sie bsinsks mit. lstxt erst wendete sick
iVkymper anderen IVsgen xu. pr vsr-
pklicktsts karre! tür einen t^ukstisg von
Asrmstt sus. Ois àrsise verzögerte sick
zedook des scklscktsn IVettsrs wegen, und
als der itslisniscks vsrgsteigsr Viordsno
in Sreuil eintrat, löste ksrrsl seine /i.b-
msckung mit IVKympsr, um sick kiordsno
^ur Vsrkügung ?.u stellen, .iewt eilte
iVkymper nsck ^ermatt. In ssiner Vsglei-
tung bstsnd sick sin zungsr Engländer,
Kord krsncis vouglss, mit seinem kükrer,
mit dem er eben dss «Ssbslkorn bestiegen
kstts. In ^.ermatt trst IVKymper sut den
kükrsr Micksl krax aus kksmonix mit den
Engländern Reverend Vudson und Mr.
klsdow. IVKympsr wusste slls tür die lZe-
^isigung des Vorns ?.u gewinnen, vsbsr-
dies wurden nock xwsi Rükrsr, der slts
k'stsr ksugwsldsr und dessen Sokn singe-
stellt, so dass die Karawane sieden Kopte
2àklts. ver àtstieg gslsng — dss Matter-
àorn ist bezwungen und sut dem Kipksl

wird iknsn die Vsnugtuung Zuteil, die
Ksrswsns Oiordsno-Ksrrel nock im 7i.ut-
stieg?u ssksn. IVKympsr kstte die Scklsckt
gewonnen!

vsr preis aber, der dskür bsxsklt wer-
den musste, wsr ein koksr, kostete der Sieg
dock vier Mensckenlebsn. Oie Kstsstropke
beim àstiegs vom Mstterkorn spielte sick
nsck einem Reriokt IVKympsrs sn die
Oondoner « kimes » kolgsndsrwsise sb(

« Soviel ick weiss, wsr im àgenblicks
der Kstsstropke keiner im eigsntlicken
àstsigen begrikten, sber weder ick nock
die beiden ksugwsldsr können es mit ve-
stimmtksit sngeben, weil die beiden vor-
dsrstsn durck einen pslsvorsprung, der
?wiscksn uns lsg, teilweise unseren Rlik-
ken entzogen wsrsn. krox kstte sein veil
eben weggelegt, denn um âen jungen vs-
dow vor einem kekltritt xu bswskrsn,
musste er ikn duokstäblick sn äsn Reinen
ksssen und seine küsse einen nsck dem
sndern sn die reckte Stelle setzen, vsck
der Rswegung seiner Sckultern musste
ick sckliessen, dsss sr sick gsrsde umwsn-
den wollte, um selbst einen oder xwsi
Sckritte nsck sbwärts ?u tun.

In diesem Augenblick glitt vsdow sus
und kiel im Sturze mit der ganzen Wuckt
seines Körpers suk ikn. Ick körte Orox
einen verxwsitelten Sekret susstosssn und
sak ikn und vsdow in die liste stürsen;
glsick dsrsut wurde vudson seinerseits
mitgerissen, und sls letzter Oouglss. álles
dss wsr dss IVsrk eines Augenblicks...

IVir kielten uns, aber ?.wiscken laug-
wslder und Oord vouglss riss dss Seil.
?!wsi oder drei Sekunden Isng ssksn wir
unsere unglücklicksn Vskäkrten suk dem
Rücken nisdsrglsiten und mit den vänden
um sick greiten, um einen valt xu sucken;
dsnn versckwsnd einer nsck dem sndsrn
vor unsern trugen, und nun stürmten sie
von ábsst? /.u ábssà dis kelsen kinuntsr
bis suk den Msttsrkornglstseksr, über dem
wir eben standen, dss ist eins liste von
nskexu 496 Meter. Von dem Augenblick
sn, wo dss Seil riss, wsr iknsn nickt mekr
xu Kelten. »

Oie Kstsstropke riet allgemein Lckrsk-
ken und Rntsstxsn ksrvor. Vsnx Rurops
ergrikk Partei tür und wider die Rsstei-
gung des Matterkorns. IVKympsr wurde
bssckuldigt, dss Seil xwiscken ikm und
den Vestürxtsn xsrscknittsn xu ksben, um
sick xu retten. Rr wurde xur Vsrsntwor-
tung gexogen und musste sick gegen die
sckwsren ^nsckuldigungsn xur Wekr set-
xsn. àsr suck lsugwslder wurde sngs-
klsgt und vor (lerickt gestellt, lrotx prei-
sprucks blieb der gsmeine Vsrdsckt sut
ikm sein Koben lang kstten.

V-'enige lsge nsck der Restsigung des
getürckteten verges von Ksrmstt aus er-
rsickts suck Larrsl den Lliptel des Mstter-
Korns von Süden ksr.

vun war der Rann gebrocken. Lckon in
den unmittslbsr tolgenden üakren wurde
das vorn, wie der Tsrmattsr den Rerg
kurx benennt, versckisdsntliek erstiegen,
1868 xum ersten Mals, und xwsr von
üokn lyndsll von Süd nsck vord trsvsr-
siert. Im üskre 1871 msckts xum ersten
Msls suck eins Osme den tiukstiegi Miss
IVsltsr und 1876 ksnd durck drei engliscke
louristsn die erste kükrsrlose Restsigung
des Mstterkorns ststt. vsnn kam sin
/illcingänger und bsld, 1882, glückte dem
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m il. Siehst du die Firnen dort, he, die weissen Hörner, he,

Die hoch bis in den Himmel sich verlieren, he?

Walter: Das sind die Gletscher, he die des Nachts so donnern, he,

Und uns die Schlaglawinen niedersenden, he.

Teil: So ist's, he, und die Lawinen hätten längst
Den Flecken Altdorf unter ihrer Last
Verschüttet, he, wenn der Wald dort oben nicht
Als eine Landwehr sich dagegenstellte, he.

Walter: Gibt's Länder, Vater, wo nicht Berge sind, he?

Teil: Wenn man hinuntersteigt von unsern Höhen, he
Und immer tiefer steigt, den Strömen nach,
Gelangt man in ein grosses, ebnes Land, he
Wo die Waldwasser nicht mehr brausend schäumen, he
Die Flüsse ruhig und gemächlich ziehn, nid wahr;
Da sieht man frei nach allen Himmelsräumen, he
Das Korn wächst dort in langen schönen Auen, he
Und wie ein Garten ist das Land zu schauen, he.

Was könnte mit solchen malerischen Ausschmückungen der
etwas fad erscheinenden Klassikersprache erreicht werden, und
wie müsste es die berndeutsche Seele rühren, wenn die Gepflo-
genheiten neuzeitlicher Sprechsitten und der so hochverehrte
Volkston in die Literatur eingewoben würde, he?

So aber jemand wäre, der findet, es handle sich bei den
zahlreich gewordenen He-Sagern um Verbreiter einer gedanken-
armen Unart, so könnten sich solche Gleichgesinnte mit Recht
ärgern und sich Mühe geben, sich selber von dieser Seuche
frei zu halten. Sie wollen aber vielleicht noch weiter gehen und
der unheimlich gewordenen Bewegung eine heimliche Gegen-
bewegung schaffen, weil das ohnehin zur Dynamik des Volks-
geistes gehört. Ein solches Hin und Her ist Wasser auf die
Gedankenmühlen von gewissen Politikastern, Erziehern, Feder-
fuchsern und sonstigen menschlichen Exemplaren, die sich
selber wichtig vorkommen, die nagelneue politische Auffassun-
gen oder neue Schriftarten, neue Damenhut-Modelle oder Bau-
Stile erfinden und dadrum herum ein Geschrei erheben, bis
affenartig veranlagte Mitmenschen einstimmen und richtig eine
« Bewegung » entsteht, die dann später eine Gegenbewegung
auslöst. Was die He-Bewegung anbelangt, wäre es nun offenbar
Zeit, eine Anti-He-Liga zu gründen, die hiermit der Oeffent-
lichkeit empfohlen sei. Es braucht dazu weder einen Verein,
noch Statuten oder Satzungen, noch ein Knopflochabzeichen,
sondern alle Mitwisser und Mitstreiter sollen mit einem fröh-
liehen Lachen den He-Sagern ihre Unart vorhalten und lächer-
lieh machen. Gefahren, die mit Humor statt mit Feuer- oder an-
dem Waffen abgewehrt werden können, gehören zu den Er-
scheinungen des Lebens, die uns die wirklichen Gefahren leich-
ter ertragen lassen. Wenn unser liebes Berndeutsch aber in
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Gefahr ist, durch Gedankenlosigkeiten oder dumme Gewohnhei-
ten verunstaltet zu werden, so ist es doch einem ihrer Verehrer
wohl erlaubt, darüber derart zu schreiben, dass der humorvolle
Kampf als begonnen erklärt werden kann.

Vom Malterhorn
(Fortsetzung von Seite 1151)

Solvay und wurde nach ihm Refuge Sol-
yay benannt. Sie soll allerdings nur irrt
äussersten Notfall, bei Sturm oder voll-
kommener Erschöpfung benützt werden.
Sonst ist es verboten, die Nacht dort zu-
zubringen.

Aber obschon heute Hunderte, ja viel-
leicht Tausende das Matterhorn besteigen,
bleibt seine Ersteigung nach wie vor eine
durchaus ernsthafte Unternehmung, und
es vergeht selten ein Jahr, dass man nicht
von einem, ja sogar von mehreren Unfällen
am Matterhorn vernimmt. Gerade die Tat-
sache, dass oft viele Partien miteinander
unterwegs sind, erhöht vor allem die Ge-
ahr der Steinfälle. Dann aber ist das

Matterhorn berüchtigt ob seiner erschrek-
end plötzlichen Witterungsumschlägen,
'cht selten strahlt der ganze Bergeskranz

von Zermatt in blendender Sonne und nurdas Horn trägt wolkenartige Nebel. Um
en Berg tobt alsdann ein Unwetter, das

seinen Erstürmern verhängnisvoll werden
kann.

Kein Wunder, dass der einzigartige Berg
Künstler begeistert hat. Matter-

hornbilder von Hans Beat Wieland, beson-
ders aber von François Gos, um nur zwei
zu nennen, sind weit über Bergsteiger-
kreise hinaus bekannt und es gibt in den
Alpen, ja wohl auf der ganzen Erde wohl
kaum einen Berg, der so oft Gegenstand
für den Berufs- wie für den Liebhaber-
photographen war wie gerade das Matter-
horn.

Aber auch dem Dichter und dem Alpen-
schriftsteiler hat der Wunderberg Anre-
gung in Fülle geboten. An erster Stelle
muss hier das Prachtswerk des Italieners
Guido Rey « Das Matterhorn » genannt
werden. Es ist ins Deutsche, Französische
und Englische übersetzt worden uijd ent-
hält wohl die vollkommenste Schilderung
eines Berges und seiner Geschichte. Theo-
dor Wundt hat neben einem « Matterhorn »

benannten Roman ebenfalls eine Schilde-
rung des Berges und seiner Geschichte ge-
schrieben, Johannes Jegerlehner nahm die
Katastrophe vom Jahre 1865 zum Vorwand
keiner Schilderung « Die Todesfahrt auf
das Matterhorn » und Charles Gos über-
schreibt einen Band Novellen mit dem
Titel der einen « La Croix du Cervin ».

Unnütz zu erwähnen, dass seine Erstei-
gungsgeschichte schon mehr als einmal

verfilmt worden ist. In Zeitschriften und
Kalendern des In- und Auslandes finden
wir das Bild des Matterhorns, sein Name
klingt überall da, wo von Bergen und
Bergsteigern gesprochen wird. Zermatt
aber, das einst so stille Walliser Dorf, ist
durch das « Horn » gross und berühmt ge-
worden. Zwar gibt es rund um das Niko-
laital noch höhere Berge als das Matter-
horn: den Dom, das wundervolle Weiss-
horn, die Gipfel des Monte Rosa, den Lys-
kämm. Und doch: wer je auf einem Aus-
Sichtspunkt der Umgebung Zermatts ge-
standen, dessen Blick findet sich immer
und immer wieder zurück zu dem einen,
einzigen Berg, der so recht eigentlich
Zauberberg genannt werden dürfte. Zau-
berberg vor allem seiner Riesengestalt we-
gen, vergleichbar dem sich aufbäumenden
Pferd — wie Andreas Fischer sagt — das
trotz aller Wildheit eine eigenartige Ele-
ganz sich auch in dieser Stellung bewahrt.

Wer aber je den Fuss auf den Gipfel
des Matterhorns gesetzt, dem mag es gehen
wie dem zitierten Bergsteiger, der nach sei-
ner ersten Besteigung des Berges schreibt:

«Auch mir war's wie ein phantastischer
Traum; das tat das Seltsame, Unvergleich-
liehe in der Form des Berges.»

ê siebst âu à Eirnsn âort, bs, âis weisen Hörner, ks,
vie bock bis in (Zen Himmel sieb verlieren, be?

Miter- vas sinâ âie Lletseker, be à âss Nsckts so âonnern, be,

vnâ uns à Seklaglswinen nieâersenâen, be.

So ist's, be, unâ à Lawinen bâttsn längst
Osn Eleeken ^lìânrk unter ibrer Last
Versebüttst, bs, wenn cler Walâ bort oben nickt
^ls eins Lsnâwebr sieb âagegenstsllts, be.

Miter: Libt's Lânâer, Vater, wo nickt Berge sinâ, be?

Teil: Wenn man binuntsrstsigt von unsern Höben, be
vnâ immer tisker steigt, -Zsn Strömen nacb,
Lslsngt msn in ein grosses, ebnes Lanb, be
Wo à Wslâwasser nickt mebr braussnâ sekäumen, be
vis Flüsse rubig unâ gsmàcblick Tiekn, niâ wakr;
va siebt msn krei naek allen vimmslsrâumsn, ks
vas vorn wâcbst âort in langen scbönsn áusn, bs
vnâ wie ein Larten ist âas Lanâ TU sekausn, ks.

Was könnte mit solebsn mslsriscbsn ^.ussekmückungsn âer
etwas ksâ srscbeinenâsn Xlsssiksrsprscke srrsickt werben, unâ
vie müsste es âis bernâeutscbs Seele rübren, wenn âis Lspklo-
genksitsn neuTsitlicber Spreebsitten unâ âer so kockvsrekrìs
Volkston in âie Literatur singswoben wûrâe, bs?

So aber iemsnâ wàre, âer kinâet, es Kanäle sieb bei âen
zsklreicb geworbenen Vs-Ssgsrn um Verbreiter einer geâanken-
armen vnart, so könnten sick solcbs Llsiebgesinnts mit Reckt
ärgern unâ sick blübe geben, sieb selber von âiessr Seucks
krsi ?u Kulten. Sie wollen aber visllsickt nocb weiter geben unâ
âer unbsimlicb geworbenen Bewegung eins keimliebe Legen-
bswegung sekakken, weil bus obnskin Tur Oxnsmik bes Volks-
Zeistes gekört, Ein solcbes vin unâ ver ist Wasser auk bis
(ZebankenMüblsn von gewissen Rolitikastsrn, krbekern, Eeber-
kuebsern unâ sonstigen menseblieben Exemplaren, bis sieb
selber wicbtig vorkommen, âis nagelneue politiscbe àkkassun-
gen ober neue Sckrittarten, neue vsmsnkut-lVloâelle ober Bau-
Stile srkinâsn unâ âsârum bsrum sin Lesebrei erbeben, bis
skksnartig veranlagte blitmsnseben einstimmen unâ ricktig eins
-bswegung» entstsbt, bis bann später eine Lsgsnbewegung
auslöst. Was bis Ve-Bewsgung anbelangt, wäre es nun okkenbar
2eit, eins ^.nti-ve-Liga xu grünben, bis biermit âer Lekkent-
lickkeit smpkoblen sei. Es brsuckt âa?:u weber einen Verein,
nocb Statuten ober Satzungen, nocb sin vnopklockabTSicken,
sonbsrn alle blitwisser unâ blitstrsiter sollen mit einem kröb-
lieben backen äsn Ve-Sagsrn ibrs vnart vorbaltsn unâ lacker-
lick inscksn. Lskabren, bis mit vumor statt mit Esusr- ober an-
«Zorn Watten abßswskrt werben können, gebären Tu âen Er-
scbeinungen bes Lebens, bis uns bis wirklieben Lskakren leicb-
ter ertragen lassen. Wenn unser liebes Bernbsutsck aber in
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Lstsbr ist, âurcb Lebankenlosigkeitsn ober âunims Lswoknbsi-
ten verunstaltet TU werben, so ist es bock einem ibrer Vsrsbrsr
wobl erlaubt, âarubsr âsrart Tu sckrsibsn, âass âer bumorvolls
vsmpk als begonnen erklärt werben kann.

Von, AU»ttorI,orn
sEortsàung von Leite 1151)

Lolvsz- unâ würbe nacb ibm Rekugs Sol-
vsz- benannt. Sie soll allsrbings nur ini
äussersten Notkali, bei Sturm ober voll-
kommener Ersckäptung benutzt werben.
Sonst ist es verboten, bis Nackt bort ?u-
Zubringen.

?tbsr obscbon beute Vunberte, ja viel-
kickt Lsusenâe bas iVlstterkorn besteigen,
bleibt seine Ersteigung nacb wie vor eins
âurcksus srnstbatts vntsrnebmung, unâ
es vergebt selten ein -tskr, bass man nickt
von einem, ja sogar von msbrersn vnkällen

blsttsrborn vernimmt. Lerabs bis rat-
sacks, bass okt viele Rartisn miteinander
unterwegs sinâ, erbökt vor allem âie Le-
skr âer Steinkälls. Osnn aber ist bas
àttsrkorn bsrücbtigt ob seiner srscbrsk-
enb plötvicbsn Witterungsumscklägsn.
lckt selten strablt âer ganTs BsrgeskranT

von Esrmstt in blenâenâsr Sonne unâ nur
uss vorn trägt wolksnartigs Nebel. vm

en Lsrg tobt alsbann sin Unwetter, bas
seinen Erstürmern verbängnisvoll werbenàn.

^ein Wunâsr, âass âer einzigartige Ssrg
uek äsn vünstlsr begeistert bat. blatter-

borndilâsr von vans vsat Wielsnâ, bsson-
bers aber von Eranyois Los, um nur Twei
?u nennen, sinâ weit über Bergsteiger-
kreise binaus bekannt unâ es gibt in âen
-blpen, ja wobl auk âer ganzen Erbe wobl
kaum einen Berg, âer so okt Legsnstanâ
kür äsn vsruks- wie kür âen Eiebkaber-
pkotogrspksn war wie gsrsâe bas Matter-
Korn.

ábsr auck bem Oicbtsr unâ âem b.Ipsn-
scbriktstsllsr bat âer Wunâsrbsrg b^nre-
gung in Eülle geboten, à erster Stelle
muss kisr bas vrscbtswerk bes Italieners
Luibo vsv « vss blatterborn » genannt
werben. Es ist ins veutscks, Ersnàiscbs
unâ Engliscks übersetzt worbsn uyb snt-
kält wobl bis vollkommenste Lcbilbsrung
eines verges unâ seiner Qescbicbts. Vkeo-
bor Wunbt bat neben einem « blatterborn »

benannten Roman sbenkalls sine Lckilâs-
rung bes Berges unâ seiner Lescbicbte gs-
scbrisbsn, lobannss legsrleknsr nakm bis
vatastropbs vom labre 186S ?um Vorwsnb
keiner Scbilâsrung - Ois 'loâeskakrt auk
bas blattsrborn » unâ Lbarlss Los über-
sckrsibì einen Banâ Novellen mit âem
llitel âer einen - va Lroix âu Lervin ».

vnnûìa: Tu srwâknsn, âass seine Erstsi-
gungsgssckicbte sckon mebr als einmal

verkämt worâen ist. In Tsitsckrikten unâ
vslsnâsrn âss In- unâ /»uslsnâes kinâen
wir âss Bilâ âss blatterborns, sein Name
klingt überall âs, wo von Bergen unâ
Bergsteigern gssprocben wirb, ^ermatt
aber, bas einst so stille Walliser Oork, ist
âurcb âss « vorn > gross unâ berükmt gs-
worbsn. Ewar gibt es runb um bas Niko-
laitsl nocb köbsre Berge als âss blatter-
Korn: âen vom, âss wunâervolls Weiss-
born, bis Lipkel âss blonte Rosa, âen vxs-
Kamm, vnâ bock: wer je suk einem às-
sicktspunkt âer vmgebung Tsrmatts gs-
stsnâen, âesssn BUck kinâet sieb immer
unâ immer wisâsr Zurück Tu âem einen,
sinTigsn Berg, âer so reckt sigentlieb
Xsubsrberg genannt werben äürkts. 2su-
berberg vor allem seiner Riesengestalt ws-
gen, vergleicbbar âem sieb sukbâumenâsn
Rksrâ — wie àâreas Eiseber sagt — âas
trotT aller Wilbbsit eins eigenartige Els-
ganT sieb aueb in âisser Stellung bewakrt.

Wer aber je âen Euss auk âen Lipkel
âss blatterborns gesetzt, âem mag es geben
wie âem Zitierten Bergsteiger, âer nacb sei-
ner ersten Besteigung bes Berges sebreibt:

«âmcb mir war's wie sin pbsntastiscber
Iraum- âas tat âss Seltsame, vnverglsick-
liebe in âer Eorm bes Berges.»
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